Erlkönig 

Wer reitet so spät durch Nacht und Wind? 
Es ist der Vater mit seinem Kind; 
er hat den Knaben wohl in dem Arm, 
er fasst ihn sicher, er hält ihn warm.
Mein Sohn, was birgst du so bang dein Gesicht? - 
Siehst Vater, du den Erlkönig nicht? 
Den Erlenkönig mit Kron' und Schweif? - 
Mein Sohn, es ist ein Nebelstreif.
"Du liebes Kind, komm, geh mit mir! 
Gar schöne Spiele spiel' ich mit dir; 
manch bunte Blumen sind an dem Strand, 
meine Mutter hat manch gülden Gewand."
Mein Vater, mein Vater, und hörest du nicht, 
was Erlenkönig mir leise verspricht? - 
Sei ruhig, bleibe ruhig, mein Kind: 
In dürren Blättern säuselt der Wind.
"Willst, feiner Knabe, du mit mir gehn? 
Meine Töchter sollen dich warten schön; 
meine Töchter führen den nächtlichen Reihn, 
und wiegen und tanzen und singen dich ein."
Mein Vater, mein Vater und siehst du nicht dort 
Erlkönigs Töchter am düstern Ort? - 
Mein Sohn, mein Sohn, ich seh' es genau: 
Es scheinen die alten Weiden so grau.
"Ich liebe dich, mich reizt deine schöne Gestalt; 
und bist du nicht willig, so brauch ich Gewalt." 
Mein Vater, mein Vater, jetzt fasst er mich an! 
Erlkönig hat mir ein Leids getan! -

Dem Vater grauset's, er reitet geschwind, 
er hält in Armen das ächzende Kind, 
erreicht den Hof mit Mühe und Not; 
in seinen Armen das Kind war tot.
Johann Wolfgang von Goethe (1782)
https://www.deutschelyrik.de/erlkoenig.html
Ich bin der Welt abhanden gekommen

Ich bin der Welt abhanden gekommen,
Mit der ich sonst viele Zeit verdorben,
Sie hat so lange nichts von mir vernommen,
Sie mag wohl glauben, ich sei gestorben!

Es ist mir auch gar nichts daran gelegen,
Ob sie mich für gestorben hält,
Ich kann auch gar nichts sagen dagegen,
Denn wirklich bin ich gestorben der Welt.

Ich bin gestorben dem Weltgetümmel,
Und ruh' in einem stillen Gebiet!
Ich leb' allein in meinem Himmel,
In meinem Lieben, in meinem Lied!
Friedrich Rückert
https://www.deutschelyrik.de/ich-bin-der-welt-abhanden-gekommen.html
Was es ist

Es ist Unsinn
sagt die Vernunft
Es ist was es ist
sagt die Liebe

Es ist Unglück
sagt die Berechnung
Es ist nichts als Schmerz
sagt die Angst
Es ist aussichtslos
sagt die Einsicht
Es ist was es ist
sagt die Liebe

Es ist lächerlich
sagt der Stolz
Es ist leichtsinnig
sagt die Vorsicht
Es ist unmöglich
sagt die Erfahrung
Es ist was es ist
sagt die Liebe
Erich Fried

https://www.deutschelyrik.de/was-es-ist.html
Erinnerung

Willst du immer weiter schweifen?
Sieh, das Gute liegt so nah.
Lerne nur das Glück ergreifen,
Denn das Glück ist immer da.

Johann Wolfgang von Goethe (1749-1832)

Liebe
Wenn die Liebe nicht wär`
wäre die Welt kalt und leer.
Liebe ist Kraft, die Felsen sprengt,
Eiseskälte sie verdrängt.

Liebe ist Wunder, ist Lebenssaft,
Liebe vollbringt, was niemand schafft.
Liebe Erstorbnes zum Leben erweckt,
Liebe selbst der Tod nicht schreckt.

Ein Funken Liebe, der überspringt,
einen Traurigen zum Strahlen bringt.
In Kriegen kann man Sieg erringen, 
Liebe läßt sich nicht bezwingen.

Liebe den größten Sieg errang,
als sie am Kreuz den Tod bezwang.

Irmgard Adomeit (2012)

Der Frühling kommt bald

Herr Winter,
geh hinter
der Frühling kommt bald! 
Das Eis ist geschwommen, 
die Blümlein sind kommen 
und grün wird der Wald 

Herr Winter, 
geh hinter, 
dein Reich ist vorbei. 
Die Vögelein alle, 
mit jubelndem Schalle, 
verkünden den Mai!

Christian Morgenstern

Die Geschichte vom Daumenlutscher
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"Konrad!" sprach die Frau Mamma, 
"Ich geh aus und du bleibst da.
Sei hübsch ordentlich und fromm.
Bis nach Hause ich wieder komm'
Und vor allem, Konrad, hör!
Lutsche nicht am Daumen mehr;
Denn der Schneider mit der Scher'
Kommt sonst ganz geschwind daher,
Und die Daumen schneidet er
Ab, als ob Papier es wär'."
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Fort geht nun die Mutter und 
Wupp! den Daumen in den Mund.


	[image: image4.png]


Bauz! Da geht die Türe auf,
Und herein in schnellem Lauf
Springt der Schneider in die Stub'
Zu dem Daumen-Lutscher-Bub.

	Weh! Jetzt geht es klipp und klapp
Mit der Scher' die Daumen ab,
Mit der großen scharfen Scher'!
Hei! Da schreit der Konrad sehr.
Als die Mutter kommt nach Haus,
Sieht der Konrad traurig aus.
Ohne Daumen steht er dort,
Die sind alle beide fort.


Heinrich Hoffmann
https://youtu.be/RGdjpBZw0g0
An eine Orange

Herrliche Frucht,
im Haine
behutsam gereift.
Von Sonne und Südwind
tausendmal überküßt,
gerötet, gegoldet.
Duftend und schwer
ruhst du in meiner Hand.

Wieviel Sonnenküsse,
wieviel Regenschauer,
wieviel Vollmondschein,
welch ein großes warmes Land
halte ich mit Dir,
Vollkommene!
in meiner kleinen
gewölbten Hand.

	Francisca Stoecklin
Die Lorelei
Ich weiß nicht, was soll es bedeuten, 
Daß ich so traurig bin, 
Ein Märchen aus uralten Zeiten, 
Das kommt mir nicht aus dem Sinn. 
Die Luft ist kühl und es dunkelt, 
Und ruhig fließt der Rhein; 
Der Gipfel des Berges funkelt, 
Im Abendsonnenschein. 

Die schönste Jungfrau sitzet
Dort oben wunderbar, 
Ihr gold'nes Geschmeide blitzet, 
Sie kämmt ihr goldenes Haar, 
Sie kämmt es mit goldenem Kamme, 
Und singt ein Lied dabei; 
Das hat eine wundersame, 
Gewalt'ge Melodei. 

Den Schiffer im kleinen Schiffe, 
Ergreift es mit wildem Weh; 
Er schaut nicht die Felsenriffe, 
Er schaut nur hinauf in die Höh'. 
Ich glaube, die Wellen verschlingen
Am Ende Schiffer und Kahn, 
Und das hat mit ihrem Singen, 
Die Loreley getan.
Heinrich Heine (1824)
https://www.deutschelyrik.de/die-loreley-1824.html
 
	 


